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Der Wanderer und der Bach. Von Martin Greif.

Wohin, o Bächlein, schnelle?
„Hinab ins Tal."
Verhalte deine Welle.
„Ein andermal."

Was treibt dich so von hinnen?
„Ei, hielt ich je?"
Willst du nicht ruhn und sinnen?
„Ja dort im See."

Bist du schon gram der Erden?
„Ich eile zu."
Du wirst schon stille werden.
„Nicht minder du!"

Annas Irrwege. Roman von Sophie Jacot Des Combes. 12

3dj überlegte. Sott jeher lag in einem Sdjriftftüd für
mid) etwas Unheimliches, ba idj oom Sater wufete: „ge=
idjriebenes SBort ift binbenb, aber für einen Ehrenmann ift
bas gejprodjene genau fo", pflegte er btît3U3ufefeen. Unb
bann tarn mir nod) etwas ins ©ebädjtnis: er batte mir an
einer SBeibnadjten einen ïintenwifdjer gefcfeentt, auf bent
ftanb: „2Bas bu nicht fidjer weifet, rebe unb fcfereibe nie!"
— SBie einem in entfdjeibenben Sugenbliden fo bumm fdjei»
nenbe Sadjen einfallen, fab id) ben üintenwifcfeer oon rotem
geprefetem Seber oor mir, als wollte mid) bie ganse liebe
bäuslidje Ebrenbaftigteit in einer ber folgenfdjwerften Stun--
ben gegen ben oertörperten fieidjtfimt ftüfeen unb tragen.
3d) benüfete aber biefe Erinnerung leiber nur 311 grau http»
pis ©unften, inbem idj auf ihr gefprodjenes S3ort baute
"itb 3u meiner Sicherheit weiter nidjts oerlangte, als bafe
He ibr feierliches Serfpredjen wieberbolte, ben Srief an
Keromsft) oor meinen Sügen 3U oerbrennen, fobalb er ibr
gebient babe.

Sie oerfpracb, ad) wie gerne fie oerfprad), alles was
idj wollte, fo oft ich wollte, begeiftert, beraufdjt über meine
Siebe unb 3reue unb 3ertnirfdjt, bafe fie je etwas Schlechtes
babe oon mir benten tonnen, nein, eigentlich' babe fie es

and) gar nicht gebadjt, es fei ibr nur fo entfallen in ber

Aufregung. —
Sie batte ben güllfeberbalter aufgefcbraubt, tlopfte

einen fdjwar3en Kröpfen auf bas rofarote ßöfdjblatt, unb
idj fcbrieb ben Srief.

Es waren nur fünf ober fecfes feilen, unb als er ge»

fdjrieben ba lag, fanb idj fcbon felbft taum mebr etwas
Sdjlimmes bran, befonbers in ber ©ewifebeit, bafe er ja
wotgen fcbon ein Saub ber glammen fein würbe.

Siefes Storgen! Stein Snbreas, wir wolleu beibe ein»

mal tief Stern holen, bamit wir es miteinanber befteben,

in ber Erinnerung, biefes Storgen!

jfjüppi erfdjien am Stittag an unferer Safel; gan3 über»

rafchenb war er getommen. Er fab midj mit traurigen
Sugen an, unb icb fentte bie meinen.

Sm Sadjmittag fafe icb an meiner Stafdjine, beibe

genfterflügel waren geöffnet, unb warme, fonnige Sommer»

luft ftrömte mir um haupt unb ffjänbe. 3d) batte meine

Srbeit in ben Sd>ofe finten laffen unb fann mit weit offenen
Sugen bein flimmentben ©rün bes ein3igen grofeen

Sirnbaums nacb, ber in bem tleinen hausgärtdjen ftanb. 3dj
bacbte an Soltetswit unb an ben Sacfemittag, ben id) im
Sßalbe lefenb oerbradjt, fo gewife bamals, als id) mein

Sud) 3umad)te, nun 3U wiffen, was Siebe fei. „So gren3enlos
ift meine föulb, bie Siebe, fo tief ja wie bas füteer. 3e
mebr ich gebe, je mebr audj bab idj; beibes ift unenblid)."
Siefe SBorte, bie mir als halbes ftinb fo grofe unb berrlicb
gefcbienen, bafe icb fie nod) jefet mit ber leife bem S3inb fid)

anfcbmiegenben Sewegung ber Slätter oor midj bintönen
liefe, würben mir, je mebr fie midj mit bem alten 3auber
binben wollten, befto heftiger oon meiner tiefen febnenben

Qual oerneint. 3e mehr ich batte geben wollen, befto „mehr

nahm man mir. grau hüppi, ber ich- mich mit taufenb
feiigen greuben wie ein Äinb ber SHutter anoertraute, per»

wenbete midj als Äoniunttur, fooiel wufete ich nun ficher,

fjerr hüppi, ben idj oerebrte. unb liebte, ,fanb 3ubel in
meinen Scbmer3en. 3cb aber wollte einen <c>er3fd)lag fühlen,
ber mit meinem 3ufammenfdjlug, ber mein Seib mit Seib,
meine greube mit greube empfanb. — So träumte ich,

als gräfelicb bie ïelepbonïlingel burdjs ,3iafPier fchïiltte.,,
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Der Zauderer un6 âer kaà v..n vu..u» G.-eit.

Avilir», o Lâàiein, sànelle?
„OinaL ins Drd."
Veàalte deine Welle.
„Lin andermal."

Was treiLt dià so von Linnen?
„Li, Lielt ià je?"
Willst <ln niât rnlrn und sinnen?
„Ia dort iin 3ee."

List dn sàon Aram der Lrden?
„IcL eile su."
On wirst sàou stille werden.
„Màt minder dn!"

konian von 8opltie Ineot Des Loinkes. 12

Ich überlegte. Von jeher lag in einem Schriftstück für
mich etwas Unheimliches, da ich vom Vater wußte: „ge-
schriebenes Wort ist bindend, aber für einen Ehrenmann ist
das gesprochene genau so", pflegte er hinzuzusetzen. Und
dann kam mir noch etwas ins Gedächtnis: er hatte mir an
einer Weihnachten einen Tintenwischer geschenkt, auf dem
stand: „Was du nicht sicher weiht, rede und schreibe nie!"
— Wie einem in entscheidenden Augenblicken so dumm schei-

nende Sachen einfallen, sah ich den Tintenwischer von rotem
gepreßtem Leder vor mir, als wollte mich die ganze liebe
häusliche Ehrenhaftigkeit in einer der folgenschwersten Stun-
den gegen den verkörperten Leichtsinn stützen und tragen.
Ich benützte aber diese Erinnerung leider nur zu Frau Hüp-
pis Gunsten, indem ich auf ihr gesprochenes Wort baute
und zu meiner Sicherheit weiter nichts verlangte, als daß
sie ihr feierliches Versprechen wiederholte, den Brief an
Ceromsky vor meinen Augen zu verbrennen, sobald er ihr
gedient habe.

Sie versprach, ach wie gerne sie versprach, alles was
ich wollte, so oft ich wollte, begeistert, berauscht über meine
Liebe und Treue und zerknirscht, daß sie je etwas Schlechtes
habe von mir denken können, nein, eigentlich habe sie es

auch gar nicht gedacht, es sei ihr nur so entfallen in der

Aufregung. —
Sie hatte den Füllfederhalter aufgeschraubt, klopfte

einen schwarzen Tropfen auf das rosarote Löschblatt, und
ich schrieb den Brief.

Es waren nur fünf oder sechs Zeilen, und als er ge-
schrieben da lag, fand ich schon selbst kaum mehr etwas
Schlimmes dran, besonders in der Gewißheit, daß er ja
morgen schon ein Raub der Flammen sein würde.

Dieses Morgen! Mein Andreas, wir wollen beide ein-

mal tief Atem holen, damit wir es miteinander bestehen,

in der Erinnerung, dieses Morgen!

Hüppi erschien am Mittag an unserer Tafel! ganz über-
raschend war er gekommen. Er sah mich mit traurigen
Augen an, und ich senkte die meinen.

Am Nachmittag saß ich an meiner Maschine, beide

Fensterflügel waren geöffnet, und warme, sonnige Sommer-
luft strömte mir um Haupt und Hände. Ich hatte meine

Arbeit in den Schoß sinken lassen und sann mit weit offenen
Augen dem flimmernden Grün des einzigen großen
Birnbaums nach, der in dem kleinen Hausgärtchen stand. Ich
dachte an Volketswil und an den Nachmittag, den ich im
Walde lesend verbracht, so gewiß damals, als ich mein

Buch zumachte, nun zu wissen, was Liebe sei. „So grenzenlos
ist meine Huld, die Liebe, so tief ja wie das Meer. Je
mehr ich gebe, je mehr auch hab ich! beides ist unendlich."
Diese Worte, die mir als halbes Kind so groß und herrlich
geschienen, daß ich sie noch jetzt mit der leise dem Wind sich

anschmiegenden Bewegung der Blätter vor mich hintönen
ließ, wurden mir, je mehr sie mich mit dem alten Zauber
binden wollten, desto heftiger von meiner tiefen sehnenden

Qual verneint. Je mehr ich hatte geben wollen, desto mehr

nahm man mir. Frau Hüppi. der ich mich mit tausend

seligen Freuden wie ein Kind der Mutter anvertraute, per-
wendete mich als Konjunktur, soviel wußte ich nun sicher.

Herr Hüppi, den ich verehrte, und liebte, fand Jubel in
meinen Schmerzen. Ich aber wollte einen Herzschlag fühlen,
der mit meinem zusammenschlug, der mein Leid mit Leid,
meine Freude mit Freude empfand. — So träumte ich.

als gräßlich die Telephonklingel durchs .Zinzmer schrillte.
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'3m fRu Bin ich ont Spredjer. — £errn fjjüppis Stimme
Dl feljr ïur3. fetjr erregt. 3dj möchte fogteidj Binüber fom=
niett; feine grciu unb ©arbeitt' feien Stort, et babb mich efêrts
3U fragen. " " ' —' : s; :t----

„3a, fofort!" rufe itf> 3uriicC, unb roäbrenb idj ben

£örer in bie ©abet fallen Iaffe, burcftfäßrt es mich roie

ein ©lib: Serrgott, mein ©rief an ©eromsfi), nocb batte
ibn mir grau £üppi nicht 3urüdgebradjt.

©in paar Sfugenblide fpäter ftanb idj atemlos im
Sftetier. Der belle ©orberraum, oom Stadjmittagstidjt burdj»

roärnit, lag oor mir, hinter bem ©orbang ber abgefchloffenen
©de fpracben laute, ficfj übertönenbe Stimmen.

3d) 3ögerte einen Slugenbtid roeiter3ugeben, nod) batte
mid) niemanb eintreten hören — blieb idj, um 3U Iaufdjen,
um Sftem 3U fdjöpfen?

„Sfnna roirb bir fagen, roas in jener Stadjt oorgegangen
ift, unb bah ber £err bort eine ungeheuerliche ©tjantafie
bat!" hörte ich grau £üppis Stimme.

„gräulein Stnna ift ehrlich, ja bie ift ehrlich, glaube
ich", ruft, ©arbetti, „man toirb feben —'"

„Heberbaupt, roas motten Sie noch oon mir?" bas ift
roieber grau SRargas Stimme, „Sie haben 3bren Sdjed,
idj bin 3bnen feinen ©ent mehr fchutbig, mo3u mir fold)
eine Sdjmuberei machen? ©tauben Sie, mein SOtann hört
auf fo etroas, er oerachtet Sie, er perachtet 3bre Sin»

gebereien!"
©in mütenbes ©ebett bes 3tatieners: „3dj Iaffe mich

nicht auf bie Straffe feben, hören Sie! 2Bas liegt mir an
bem ©etb? brauche id) ©elb? Dodj nicht auf bie Strohe
taffe ich mid) roerfen, roie ein Sa33arone, hören Sie?" '

„3d) muh hinein", fagte id) mir bei jebem neuen SBort
unb ftanb noch immer roie feftgeroadjfen am gleichen gled.
3d) hörte Süppi tun» unb hergehen. „©erufjigen Sie fid)

bbdj!" Hang nun fein gutmütiger Sab in bie giftetftiinme
bes Staticners, „gräulein ifetler mub ja im Stugenblid
hier fein."

„3a, ba bin ich!" rief ich unb eilte bem ©ortjang 3U

unb mit bem ffiefüljl: es gibt feine Sîettung! mitten in bas
Sßcfpenneft hinein.

©in ftehenber Slid oon grau Süppi umhüllte mid) oon
oben bis unten. 3dj ftanb ba, fühlte mein itleib 3U eng
roe^ben unb roartete auf bie grage, beren 3nhalt idj bereits
fd)aubernb als unentrinnbar fommen hörte.

Der 3tatiener fperrte ben SRmtb auf roie ein jtarpfen
Unb, roottte auf mich 3ufommen, bodj £üppi mehrte es ihm
mit einer unmiboerftänblidjett ©ebärbe.

s.;-,. Die Siige, bie ich ©eromsfi) über bas nächtliche Stben»

teuer bes 3tatieners gefagt, bie mir grau £>üppis Stugen
befahlen hierzu roieberhoten, brannte roie hôllifdjes geuer
in mir. 2Bas in aller ©Seit fonnte Sarbetli baran gelegen
fein, bab foüppi erfuhr, er roar bis in fein Sd)Iaf3immer oor»
gebrungen? 3<h ftanb oor einem Sfätfel.

; „Sarbetli, Sie hatten jebt gefältigft 3hren SRunb!"
bamit fdjob £>üppi ben 3tatiener, ber fprungbereit baftanb,
ein roenig 3urüd. I?

^ -Diefen roin3igen Stugenblid' benübte gräü- Ijüppi, um
wir 3U3üftüftern: ,,2fm ftreppenabfab, Slnna! ©r raft, er

fagf, id) fei feine ©etiebte!"

„2Bo haben Sie £errn Sarbetli gefunben, als Sie
meine grau rief?" fehrte |>üppi mir fein gefpanntes ©e=

ficht 3ii.
3dj ftanb roie in unburdjbringlidjen Qualm eingepreßt.

3d) |>üppi anlügen? ©s mar unmöglich. 3dj fah ihn hilf»

los an, unb es fiel ihm rootjt ein, bab ich über bas ,Se=

fprodjene ja nidjt auf bem taufenben fein fonnte.

„3n jener Stacht, als ber £err bort betrunfen roar,
meine ich, haben Sie ihn ba auf ber Dreppe ober im

3immer meiner grau aufgehoben?"
„Stm Dreppenabfab." 2Bar bas meine Stimme ge=

roefen? 3a! benn fdjon entfeffette fich bas Stadjegefdjrei:

„Menzognera anch' essa, bugie, bugie", roütete Sar=

belli unb brängte fich bidjt an mich, mir ins ©eficht faro

djenb, fo bab mich fein geifernber Sdjaum befeuchtete. „Hub
bab bie grau 3U ©eromsfp geht, Dag für Dag, ift audj

bas nicht roahr? Unterhält fich mit -öerrn oon ©eromsft)

roahrfdjeintidj auch im Dreppenflur?" unb er ergriff tnid),

mein 3Ieib über ber Sruft 3ufammenbrüdenb unb fdjüttette

midj roie ein £>unb bie 5tabe.
„SStenfdj, Sie finb toll!" rief Süppi, ihn an ben Schub

tern padenb, unb grau SJlarga eilte mir 3U £ilfe, midj

in ihre Strme fchtiebenb, als idj ben feinen glüdlidj enb

rounben roar.
„Soldj ein brutales Sdjeufat!" 3ürnte fie, „Sob roirf

ihn bodj hinaus, ben efelhaften SRenfdjen!"

Süppi roifdjte fich ben Sdjroeib ab. „£>ier brin ift ein

Dunft", fluchte er, „roie im Staudjfang bes ^erenfeffels! Sie

fönnen morgen früh roieber 3u mir fommen, roenn Sie in

einem menfdjenroürbigen 3uftanb finb. 2Bas meine grau tut

ober nidjt tut, fo lange Sie fich fetbft nicht 3U beftagen haben,

geht Sie ja in ©ottesnamen Bürchaus nichts an, mein Sieber,

unb roas bie oerbammte Stacht betrifft, fo fdjeinen Sie mir

{ebenfalls roeniger 3uredjramgsfäbig geroefen 3U fein als biefe

beiben Damen, bie bafür forgen muhten, bah Sie glüdlid)

in 3hr 3immer famen — ober nicht? — na atfo!"
„3d) roerbe 3U ©erid&t gehen, gehen fragen, ob man mich

barf oefführen, mich betrunfen nennen unb bann auf bie

©äffe tun. Dann roirb biefe gemeine grau auf ber ©äffe

fein unb bas gräulein mit ihren Sügen. 3aroohI! gra^
idj nach ©etb? ©in ich ein SRenfdj, ber nach' ©etb fragt?

SSteine ©bre roitt ich oor ber gan3en 2Bett!" —

£üppi fdjob ihn fanft immer mehr nach bem Slusgattg,

enbtich roar er brauhen. Seine Schritte tappten über bie

£ol3bieIe unb haltten taut 3U uns 3urüd. ©in unheimlich^

Sdjroeigen 3toifchen uns breien bis fie oerflungen roaren.

£>üppi ftanb oor feinem Sdjreibtifd) unb blätterte neroös

unter feinen Iofen papieren, grau SOtarga fah auf ber

©haifetongue, unb ich roar oon meiner inneren Stngft ft*

hinterfte ©ddjen abgefcbeudjt roorben, roo ich bas Sdjattb*

gefdjroür meiner Süge in roeniger bdlem Sichte roähnte.

„©rauchen roir eigentlich gräulein Slnna noch?" hörü

i^ ^üppi feine grau fragen.

„Doch, bod), ich bitte bich, Stnna, bleibe! Du ïannft

®üppi am heften jeben 3toeifeI nehmen roegen ©eromstD

— ich bin nodj gan3 hin oon biefer grählidjen S3ene "
roeih ©ott, es ift ein hartes ©rotoerbienen, biefes ©enfioir®'

halten!" •
'
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^ Im Nu bin ich am Sprecher. — Herrn Hüppis Stimme
--- sehr kurz, sehr erregt. Ich möchte sogleich hinüber kom-
Nien> seine Frciu und Bardelli seien dort, et HM mich ÄMs
zu fragen. ' ^ ^ ^ ^ s à?--'

„Ja, sofort!" rufe ich zurück, und mährend ich den

Hörer in die Gabel fallen lasse, durchfährt es mich mie
ein Blitz: Herrgott, mein Brief an Ceromsky, noch hatte
ihn mir Frau Hüppi nicht zurückgebracht.

Ein paar Augenblicke später stand ich atemlos im
Atelier. Der helle Vorderraum, vom Nachmittagslicht durch-

rbärmt, lag vor mir, hinter dem Vorhang der abgeschlossenen
Ecke sprachen laute, sich übertönende Stimmen.

Ich zögerte einen Augenblick weiterzugehen, noch hatte
mich niemand eintreten hören — blieb ich, um zu lauschen,

um Atem zu schöpfen?

„Anna wird dir sagen, was in jener Nacht vorgegangen
ist, und datz der Herr dort eine ungeheuerliche Phantasie
hat!" hörte ich Frau Hüppis Stimme.

„Fräulein Anna ist ehrlich, ja die ist ehrlich, glaube
ich", ruft. Vardelli, „man wird sehen —"

„Ueberhaupt, was wollen Sie noch von mir?" das ist

wieder Frau Margas Stimme, „Sie haben Ihren Scheck,

ich bin Ihnen keinen Cent mehr schuldig, wozu mir solch

eine Schmutzerei machen? Glauben Sie, mein Mann hört
auf so etwas, er verachtet Sie, er verachtet Ihre An-
gebereien!"

Ein wütendes Gebell des Italieners: „Ich lasse mich

nicht auf die Stratze setzen, hören Sie! Was liegt mir an
dem Geld? brauche ich Geld? Doch nicht auf die Stratze
lasse ich mich werfen, wie ein Lazzarone, hören Sie?" à

„Ich mutz hinein", sagte ich mir bei jedem Neuen Wort
und stand noch immer wie festgewachsen am gleichen Fleck.

Ich hörte Hüppi hin- und hergehen. „Beruhigen Sie sich

doch!" klang nun sein gutmütiger Batz in die Fistelstimme
des Italieners, „Fräulein Keller mutz ja im Augenblick
hier sein."

„Ja. da bin ich!" rief ich und eilte dem Vorhang zu
und mit dem Gefühl: es gibt keine Rettung! mitten in das
Wespennest hinein.

Ein flehender Blick von Frau Hüppi umhüllte mich von
oben bis unten. Ich stand da, fühlte mein Kleid zu eng
wenden und wartete auf die Frage, deren Inhalt ich bereits
schaudernd als unentrinnbar kommen hörte.

Der Italiener sperrte den Mund auf wie ein Karpfen
ünh wollte auf mich zukommen, doch Hüppi wehrte es ihm
mit einer unmißverständlichen Gebärde.

Die Lüge, die ich Ceromsky über das nächtliche Aben-
teuer des Italieners gesagt, die mir Frau Hüppis Augen
befahlen hier zu wiederholen, brannte wie höllisches Feuer
in mir. Was in aller Welt konnte Vardelli daran gelegen
sein, datz Hüppi erfuhr, er war bis in sein Schlafzimmer vor-
gedrungen? Ich stand vor einem Rätsel.

- „Bardelli, Sie halten jetzt gefälligst Ihren Mund!"
damit schob Hüppi den Italiener, der sprungbereit dastand,
ein wenig zurück. »
^ Diesen winzigen Augenblick benützte Frau Hüppi, um

mir zuzuflüstern: „Am Treppenabsatz. Anna! Er rast, er

sagt, ich sei seine Geliebte!"

„Wo haben Sie Herrn Bardelli gefunden, als Sie
meine Frau rief?" kehrte Hüppi mir sein gespanntes Ee-
ficht zu.

Ich stand wie in undurchdringlichen Qualm eingepreßt.

Ich Hüppi anlügen? Es war unmöglich. Ich sah ihn hilf-
los an, und es fiel ihm wohl ein, datz ich über das ,Be-

sprochene ja nicht auf dem laufenden sein konnte.

„In jener Nacht, als der Herr dort betrunken war,
meine ich, haben Sie ihn da auf der Treppe oder im

Zimmer meiner Frau aufgehoben?"
„Am Treppenabsatz." War das meine Stimme ge-

wesen? Ja! denn schon entfesselte sich das Rachegeschrei:

„tVlenMAnera ancü' essa, buAie, bugie", wütete Bar-
delli und drängte sich dicht an mich, mir ins Gesicht fau-

chend, so datz mich sein geifernder Schaum befeuchtete. „Und
datz die Frau zu Ceromsky geht, Tag für Tag, ist auch

das nicht wahr? Unterhält sich mit Herrn von Ceromsky

Wahrscheinlich auch im Treppenflur?" und er ergriff mich,

mein Kleid über der Brust zusammendrückend und schüttelte

mich wie ein Hund die Katze.

„Mensch, Sie sind toll!" rief Hüppi, ihn an den Schul-

tern packend, und Frau Marga eilte mir zu Hilfe, mich

in ihre Arme schließend, als ich den seinen glücklich ent-

wunden war.
„Solch ein brutales Scheusal!" zürnte sie, „Bob wirf

ihn doch hinaus, den ekelhaften Menschen!"

Hüppi wischte sich den Schweiß ab. „Hier drin ist ein

Dunst", fluchte er, „wie im Rauchfang des Hexenkessels! Sie

können morgen früh wieder zu mir kommen, wenn Sie in

einem menschenwürdigen Zustand sind. Was meine Frau tut

oder nicht tut, so lange Sie sich selbst nicht zu beklagen haben,

geht Sie ja in Gottesnamen durchaus nichts an, mein Lieber,

und was die verdammte Nacht betrifft, so scheinen Sie mir

jedenfalls weniger zurechnungsfähig gewesen zu sein als diese

beiden Damen, die dafür sorgen mutzten, daß Sie glücklich

in Ihr Zimmer kamen — oder nicht? — na also!"

„Ich werde zu Gericht gehen, gehen fragen, ob man mich

darf verführen, mich betrunken nennen und dann auf die

Gasse tun. Dann wird diese gemeine Frau auf der Gasse

sein und das Fräulein mit ihren Lügen. Jawohl! Frage

ich nach Geld? Bin ich ein Mensch, der nach Geld fragt?

Meine Ehre will ich vor der ganzen Welt!" —

Hüppi schob ihn sanft immer mehr nach dem Ausgang,

endlich war er draußen. Seine Schritte tappten über die

Holzdiele und hallten laut zu uns zurück. Ein unheimliches

Schweigen zwischen uns dreien bis sie verklungen waren.

Hüppi stand vor seinem Schreibtisch und blätterte nervös

unter seinen losen Papieren, Frau Marga saß auf der

Chaiselongue, und ich war von meiner inneren Angst ins

hinterste Eckchen abgescheucht worden, wo ich das Schand-

geschwür meiner Lüge in weniger Hellem Lichte wähnte.

„Brauchen wir eigentlich Fräulein Anna noch?" hör^

ich Hüppi seine Frau fragen.

„Doch, doch, ich bitte dich, Anna, bleibe! Du kannst

Hüppi am besten jeden Zweifel nehmen wegen Ceromskö

— ich bin noch ganz hin von dieser gräßlichen Szene

weiß Gott, es ist ein hartes Brotverdienen, dieses Pensions-

halten!" '
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- „3a, aber liebe SDlarga, 100311 benn bie Sache mit
©arbelti fo über bert 3aun brechen, too3U ibn oott beute

auf morsen fortfdjiden, idj rnufe bir gefteben, idj wegbe

aus all bem nidjt ttug!" jr
„Sltein lieber ©ob, atnna tarnt bir beftätigen, wie auf»

bringtidj ber aHenfdj mar; es ift buntm oon mir getoefeit,

ben ©orfdjufe oon ibm 3U nehmen, bas gebe idj 3U, mer
aber tann aucb abnen, bafe ber aHenfdj oerriidt roirb, weil
man fo anftänbig war unb aus Dantbarteit ein bifedjen

Tcadjfidjt mit ibm fühlte? 3ib batte bie Solle auf ©rben,

folange idj in feiner Sdjulb war, 3lnna, ift's nicbt fo?" 3d)
nidte. „Itnb nun icb bas ©elb glüdlidj flott gemacht unb
es ibm ausge3ablt babe, wollte idj midj wirtlich nicbt länger
mit ibm berumplagen."

„aiber bätteft bu, 3um Teufel, teine anbete gorm fin»
ben, ober mit mir oorber baoon reben tonnen?" wanbte

jjüppi ein.

„allein liebfter ©ob, wenn bu nur ben bunbertften Seil
abnteft oon bem, was icb bort brüben burdjfechte, bamit
bu biet rubig arbeiten tannft, bu frügeft nidjt fo naio wie
ein geftern 3ur 2Bett getommenes 3inb. Du weifet, oon
©efdjäften oerftebft bu nun einmal nichts — taffe mir
toenigftens bie Freiheit, fie für bid) 3U beforgen."

„Unb all feine Drohungen? 3ft benn bie ganse ©e=

fä)idjte aus ber Suft gegriffen? ein aHenfdj tann fidj bocb

nicbt fo Ungeheuerliches aus ben gingern faugen!"
„älleinft bu bas mit ©eromstp?" ©in ©lid oon grau

Süppi 3u mir, bafe icU meinte, ber ©erftanb miiffe mir
Wie ftebn — ein 23Iid unb ein ©riff in bie Dafdje. „atnna
wirb mir oer3eiben, wenn icb bir ihr ©ebeimnis entbede."

Stnbreas, fo mufe es bem lieben Seitanb 3umute ge»

wefen fein, als er bes. 3ubas Sippen auf feinem Slntlitj
fühlte wie mir 3umut warb, — fie 30g, fie fdjämte fid) nidjt,
fie bradjte es fertig, bie Deufetin, meinen ©rief an ©e=

rpmstp aus ber Dafdje 3u 3tebert, oor meinen atugen unb
3U fagen: „Sier, Sieber, atnna ift mir nidjt böfe, ich meife

es, lies!"
3n mir erftarrte ber lefete ©tutstropfen. Dann fcbrie

idj getlenb auf in Dobesangft: „Serr Süppi, Sie werben
bocb nicht glauben, Sie werben bodj nidjt fo etwas oon
mir glauben!"

„Siebe atnna, warum bie atufregung? weshalb foil
©ob nicht oerfteben, bafe ein feübfdjes atläbet, wie bu, oon
gteifd) unb ©lut ift? 2Bas ift babei fo gürcbterticbes?"

3dj ftanb mit geballten gäuften, meine atugen feft
auf fie gerichtet, bis fie afdjfabl im ©eficbt würbe, ihre
Sanbftädjen wie in aibwebr gegen midj erhob unb in iftres
Süannes 3Irme floh: „©ob", rief fie, „fchau, wie biefe atnna

ausfiebt, als wollte fie mich umbringen —" unb fidj iu ber
geftung oon ihres atlannes Sdjufe geborgen füblertb, loar
fié fdjnelt wieber Herrin über fich unb mich: „©ob, fag bu

ihr bodj auch, bafe es tein Staatsoerbrechen ift, wenn eine

grau ihrem ailann ein Heines ©ebeimnis oerrät, liebe 3ett,
fold) eine ©agatelte unter weitber3igen aitenfdjen!"

3<h hatte noch immer auf bie Stelle geftarrt, auf ber
fie nicht mehr ftanb: enblidj erwachte idj. 3dj fab mit
tränenlofen atugen hinüber auf bas ©bepaar; meine 3unge
Hebte am ©aumen feft unb ein gallenbitterer ©efdjmad im
®lunb raubte mir bie gäbtgfeit, bie Sippen ooneinanber

3U bringen, ©tel fdjüttette mich. 3ch fudjte nad) Süppis
atugen — war es benn möglich, bafe er ohne 3ögent ihr
gfe|ubt^^b% mich no© |itg|t^^^|ejj^|jfe oerntieb. es,

mich an3ufeben, er fprach mit feiner grau, einen oerädjtlidjen
3ug um ben atlunb, ber mir, nur mir galt. Sie rebeten

englifdj miteinanber. 3dj ging ftumm hinüber ins Saus.

Die ©infamteit ber atadjt war fdjauertidj, ailles brad)
über mir, in mir 3ufammen. atlter ©taube, alles ©ertrauen
in bie atlenfdjen unb in mich fetber. 3eine Dräne fanb ich,

bie mich wenigftens nodj meine eigene aBärme hätte fühlen
taffen, ich war wie ftarr an Seib unb Seele, unb nur nod)
ein fengenber gunte marterte mich, bie Sdjmadj, bafe icb

Süppi belogen, unb bafe feine ©eradjtung für midi, œenn

aud) aus einem anberen ©runbe, bodj nicht grunbtos war.
alternais wäre grau Süppi ihr fdjamtofes Spiet gelungen,

hätte ich oor ©arbetti bie 3!Babrbeit betannt. — Dodj oiet»

teidjt tonnte ich morgen allein mit Süppi reben, ihm altes
fagen, ihn 3wingen, bafe er mir glaubte. 3dj wätate in
meinem 3opf biu unb bor, welche 3©orte ich finben tnüffe,

um ihn 3U überzeugen, unb in meinem derzeit brannte bie

nie 3U beitenbe 3Bunbe, bie idj mir fclbft gefdjtagen. Satte
id) nicht an ©arbetli genau fo gebanbclt wie grau Süppi
an mir? Die aBabrbeit gefdjänbet, einen aJtenfdjett in ©er»

ruf gebracht, nicht nur beute bei Süppi, foitbern bantals
audj bei ©eromstt). Itnb oielleidjt hatte er fo fdjwer ge=

litten, wie ich nun litt; ich 3toeifeIte nicht mehr, bafe ihn
grau Süppi oerfübrt unb bafe fie feine ©eliebte gewefen

wie fie ©eromstps ©eliebte war.
aim nädjftcn aJîorgett padte ich meinen 3offer unb

nahm atbfdjieb oon grau Süppi.
- - - A - **»-.'• »».'«•i#» .MS«».«'# ''«w

„atnna, wirft bu mir nie oer3eiben tonnen?" fagte fie,

währen fie mir bas ©elb für ben lebten allouât auf ben

Difd) legte, aber fie wagte es nicht, mich ansufeben, „Du
lieber (Sott, unb was foil nun braufeett aus bir werben,

fo unerfahren wie bu bift?" fiel fie in ben alten Don, ber

ben ©tel in mir faft 3ur aiaferei werben tiefe, ©itter, adj

ainbreas, ieber füfeen 3tegung beraubt, antwortete idj: „grau
Süppi, mir ©rfabrung beibringen, haben Sie es wahr»

baftig an nichts fehlen taffen — warum fie mir fo fpät
geïomiiten ift, bas ift mir beute ein Dlätfet —" unb ein

©ebante fdjofe mir burd) ben 3opf — ber ©rief, noch

immer batte fie ja ben ungtüdfetigen ©rief, ©s würbe mir
beife unb tait, fdjott bas Daoon»fpredjcn tat tjeizterreifeenb

web. atber ich raffte midj sufamnten: „©itte, grau Süppi,
geben Sie mir nun enblidj ben ©rief ober Verbrennen, Sie

ihn noch oor meinen atugen, wie Sie oerforodjeit bähen."

„Siebe atnna", rief fie, „was bentft bu benn? ©e=

ffern abenb habe idj ben ©rief oerbrannt, unb ©eromstt)

weife aud) befdjeib, bafe; ich ihn bittiert habe - nur Süppi
atnna, uetzeib mir!" 1

„3ein 3©ort mehr!" ftiefe ich feeroor, „ich ertrage es

nidjt mehr —" unb tief baoon. « ,j

Draufeen tuben Spbia unb ©auline meinen 3offer auf

ben grauen Stofewagen eines Dienftmannes, bem ich bie

atbreffe eines cbriftlidjen Sofpzes gab, bie mir oor ein

paar Dagen als ©ropaganba 3ugeftogen war. 3ch bän»

bigte ihm mein aieifetäfd)d)en uttb fein Drintgetb ein, itnb

tiefe ihn fahren. .j. 1 r
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„Ja, aber liebe Marga. wozu denn die Sache mit
Bardelli so über den Zaun brechen, wozu ihn von heute

auf morgen fortschicken, ich muh dir gestehen, ich wer,he

aus all dem nicht klug!" z?

„Mein lieber Bob, Anna kann dir bestätigen, wie auf-
dringlich der Mensch war: es ist dumm von mir gewesen,

den Vorschuh von ihm zu nehmen, das gebe ich zu, wer
aber kann auch ahnen, dah der Mensch verrückt wird, weil
man so anständig war und aus Dankbarkeit ein bihchen

Nachsicht mit ihm fühlte? Ich hatte die Hölle auf Erden,
solange ich in seiner Schuld war, Anna, ist's nicht so?" Ich
nickte. „Und nun ich das Geld glücklich flott gemacht und
es ihm ausgezahlt habe, wollte ich mich wirklich nicht länger
mit ihm herumplage»."

„Aber hättest du, zum Teufel, keine andere Form fin-
den, oder mit mir vorher davon reden können?" wandte
Hüppi ein.

„Mein liebster Bob, wenn du nur den hundertsten Teil
ahntest von dem, was ich dort drüben durchfechte, damit
du hier ruhig arbeiten kannst, du frügest nicht so naiv wie
ein gestern zur Welt gekommenes Kind. Du weiht, von
Geschäften verstehst du nun einmal nichts — lasse mir
wenigstens die Freiheit, sie für dich zu besorgen."

„Und all seine Drohungen? Ist denn die ganze Ge-
schichte aus der Luft gegriffen? ein Mensch kann sich doch

nicht so Ungeheuerliches aus den Fingern saugen!"

„Meinst du das mit Ceromsky?" Ein Blick von Frau
Hüppi zu mir. dah ich meinte, der Verstand müsse mir
stille stehn — ein Blick und ein Griff in die Tasche. „Anna
wird mir verzeihen, wenn ich dir ihr Geheimnis entdecke."

Andreas, so muh es dem lieben Heiland zumute ge-
wesen sein, als er des Judas Lippen auf seinem Antlitz
fühlte wie mir zumut ward. --- sie zog, sie schämte sich nicht,
sie brachte es fertig, die Teufelin, meinen Brief an Ce-

romsky aus der Tasche zu ziehen, vor meinen Augen und

M sagen: „Hier, Lieber, Anna ist mir nicht böse, ich weih
es, lies!"

In mir erstarrte der letzte Blutstropfen. Dann schrie

ich gellend auf in Todesangst: „Herr Hüppi, Sie werden
doch nicht glauben, Sie werden doch nicht so etwas von
mir glauben!"

„Liebe Anna, warum die Aufregung? weshalb soll
Bob nicht verstehen, dah ein hübsches Mädel, wie du. von
Wisch und Blut ist? Was ist dabei so Fürchterliches?"

Ich stand mit geballten Fäusten, meine Augen fest

auf sie gerichtet, bis sie aschfahl im Gesicht wurde, ihre
Handflächen wie in Abwehr gegen mich erhob und in ihres
Mannes Arme floh: „Bob", rief sie, „schau, wie diese Anna
aussieht, als wollte sie mich umbringen —" und sich in der
Festung von ihres Mannes Schutz geborgen fühlend, war
sie schnell wieder Herrin über sich und mich: „Bob, sag du

ihr doch auch, dah es kein Staatsverbrechen ist, wenn eine

Frau ihrem Mann ein kleines Geheimnis verrät, liebe Zeit,
solch eine Bagatelle unter weitherzigen Menschen!"

Ich hatte noch immer auf die Stelle gestarrt, auf der
sie nicht mehr stand: endlich erwachte ich. Ich sah mit
tränenlosen Augen hinüber auf das Ehepaar: meine Zunge
klebte am Gaumen fest und ein gallenbitterer Geschmack im
Mund raubte mir die Fähigkeit, die Lippen voneinander

zu bringen. Ekel schüttelte mich. Ich suchte nach Hüvpis
Augen — war es denn möglich, dah er ohne Zögern ihr
Mubte^FhM mich nM vernued es.

mich anzusehen, er sprach mit seiner Frau, einen verächtlichen

Zug um den Mund, der mir, nur mir galt. Sie redeten
englisch miteinander. Ich ging stumm hinüber ins Haus.....

Die Einsamkeit der Nacht war schauerlich. Alles brach

über mir, in mir zusammen. Aller Glaube, alles Vertrauen
in die Menschen und in mich selber. Keine Träne fand ich.

die mich wenigstens noch meine eigene Wärme hätte fühlen
lassen, ich war wie starr an Leib und Seele, und nur noch

ein sengender Funke marterte mich, die Schmach, dah ich

Hüppi belogen, und dah seine Verachtung für mich, wenn
auch aus einem anderen Grunde, doch nicht grundlos war.
Niemals wäre Frau Hüppi ihr schamloses Spiel gelungen,

hätte ich vor Bardelli die Wahrheit bekannt. Doch viel-
leicht konnte ich morgen allein mit Hüppi reden, ihm alles
sagen, ihn zwingen, dah er mir glaubte. Ich wälzte in
meinem Kopf hin und her, welche Worte ich finden müsse,

um ihn zu überzeugen, und in meinem Herzen brannte die

nie zu heilende Wunde, die ich mir selbst geschlagen. Hatte
ich nicht an Bardelli genau so gehandelt wie Frau Hüppi
an mir? Die Wahrheit geschändet, einen Menschen in Ver-
ruf gebracht, nicht nur Heute bei Hüppi. sondern damals
auch bei Ceromsky. Und vielleicht hatte er so schwer ge-

litten, wie ich nun litt: ich zweifelte nicht mehr, dah ihn
Frau Hüppi verführt und dah sie seine Geliebte gewesen

wie sie Ceromskys Geliebte war.
Am nächsten Morgen packte ich meinen Koffer und

nahm Abschied von Frau Hüppi.

„Anna, wirst du mir nie verzeihen können?" sagte sie,

währen sie mir das Geld für den letzten Monat auf den

Tisch legte, aber sie wagte es nicht, mich anzusehen. „Du
lieber Gott, und was soll nun drauhen aus dir werden,
so unerfahren wie du bist?" fiel sie in den alten Ton. der

den Ekel in mir fast zur Raserei werden lieh. Bitter, ach

Andreas, jeder sühen Regung beraubt, antwortete ich: „Frau
Hüppi, mir Erfahrung beizubringen, haben Sie es wahr-
haftig an nichts fehlen lassen — warum sie mir so spät

gekommen ist, das ist mir heute ein Rätsel —" und ein

Gedanke schoh mir durch den Kopf — der Brief, noch

immer hatte sie ja den unglückseligen Brief. Es wurde mir
h eis; und kalt, schon das Davon-sprechen tat herzzerreihend

weh. Aber ich raffte mich zusammen: „Bitte, Frau Hüppi,
geben Sie mir nun endlich den Brief oder verbrennen Sie

ihn noch vor meinen Augen, wie Sie versvrochen haben."

„Liebe Anna", rief sie, „was denkst du denn? Ge-

stern abend habe ich den Brief verbrannt, und Ceromsky

weih auch bescheid, dah ich ihn diktiert habe nur Hüppi
Anna, verzeih mir!"», î„Kein Wort mehr!" stieh ich hervor, „ich ertrage es

nicht mehr —" und lief davon,
^

» Drauhen luden Lydia und Pauline meinen Koffer auf

den grauen Stohwagen eines Dienstmannes, dem ich die

Adresse eines christlichen Hospizes gab, die mir vor ein

paar Tagen als Propaganda zugeflogen war. Ich hän-

digte ihm mein Reisetäschchen und sein Trinkgeld ein und

lieh ihn fahren. Z 5...
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23ebutfam fcblid) idj auf einem Hmtoeg in öüppis
SItelier, ooller Sorge, grau äRargas Warfen Slugen nidjt
entrinnen 3U tonnen.

3u Dobe betrübt trat idj in ben geliebten ÜRaum. Sjüppi
batte eine neue gigur aufgebaut, mi(b, fihenb. 2Bie eine

Stnofpe aus ftarter 23Iüte fid) entfaltenb, lag mir ein 3inb
an ber 23ruft. 3d) fab unb oergab alles. — .öüppis Stimme
roedte mid): „Shtn, gräulein Stnna, tommen Sie, um mir
Slbieu 3U fagen? 3a, fagen Sie mir beute rubig fieberoobl.

Durch Sie toeib idj nun allerbanb. SReüte gigur 3erfd)Iagen,

3br eigenes feines 23ilb ba brinnen, — er tippte fidj auf
bie 33ruft — 3erfdjlagen, unb bort ftebt meine Demeter*

SRabonna, gerabe in biefer fRadjt ift fie mir eingefallen."

3dj betannte, Dränen in ben Slugen, meine Sdjulb. 3d)

flebte ibn an, mir 3U glauben. — Gr glaubte mir nidjt.
„Serr £üppi", fdjlud)3te td) in 25er3toeifIung, „toenn Sie
mir nidjt glauben, fo ift alles 3U Gnbe." —

Gr unterbradj midj: »Sie fagen, man fann meiner

grau nidjt glauben? unb toie follte icb 3bnen trauen?"
Gr fab midj ernft unb mabnenb an, traurig.

(gortfebung folgt.)

FrühjahrsWanderung über den

Längenberg.
Von Frieda Schmid-Marti.

5arfdj ftreidjt ber SBinb über bie neuoerfdjneiten gel=
ber, bie ,am fonnfeitigen Sang gegen bie 23ütfchelegg 3U in
ber Sladjmittagsfonne liegen. Die Duft pridelt roie Sdjaum*
mein. Daoon toirb ber Hopf bell unb bie Slugen roeit 311m

Sdjauen. 2Bir geroinnen bas lebte fRainlein, bas auf bie
Ggg fübrt unb ertlimmert bie Sügelböbe. 3um erftenmat
febe idj bie ©egenb im SBintergetoanb. Die Steigung oer*
tangfamt ben Schritt, ober ift es bie ungeahnte, über*
loältigenbe Sidjt auf bie 33erge ba brüben? 3u bem blau*
toeifeen 3ran3 biefer fremben, mir gan3 fremben Serge!
Da roudjten fie, roeib, roeicb, in fliebettbem Silber, ohne
edige 3anten, ohne fdjroffe Slunfen, ohne gäbnenbe Sdjrünbe,
in bläuIidj=oioIette Sdjatten gehüllt. fRidjts ift ba, bas an
bie nadten, fdjarfgemeibelten, in ben Gimmel fid) türmenben
Sbmmerberge erinnert, Sludj bie fdjtoar3betoalbeten Siegel*
3üge ber Sorberge finb anbers, neu, eigenartig, fremb.
Sdjarf buntein fie bas belle Silb ab. —

hinaus aus gron unb 3etten, 3U ben listen Söben!
Sier oben ift bie SBelt grob unb toeit. SBinterenge Stuben
madjen bas Ser3 tot unb ben Slid ftumpf. Sier oben toirb
uns greube unb Seile. Siel Saft roirb oon uns genommen
unb oiel Starre fällt oon uns.

Stuf ber fdjön gefdjtoungenen, toeiben Strabe gebt es
abroärts nadj Sasli unb toeiter nach Stggisberg, oorüber
an bereiften Wedern, oon benen ber SBinb ben Sdjnee
fortfegt. Sluf übereiften SBiefen tummeln fidj 3inber, 3ifeln
unb laufen Sd)Iittfd)ub. Spärlich roaren bie greuben biefes
SBiniers für fie. Slber beute fieljt man Slugen bliben unb
SBangen leudjten. Sid)er unb fiegesftol3 gleiten bie 3Ietnen
auf ben glän3enben 3ungen bin unb her. Der göbn, ber
oor ein paar Dagen bie .erfte bünne Sdjneebede iroeg*
fd)mol3, lieb ein paar luftige Sädjlein bangab in bie SBiefen
rinnen. 3ebt fittb bie Seelein im groft erftarrt unb bas
©lüd ift 3U ben 3inbern getommen

Sasli beifet bas tieine, fdjmude SReft, bas xoir paf*
fieren. Gin paar Käufer, behäbig unb gut gepflegt, um

ein altes, heimeliges SBirtshaus gefdjart, bas, abfeits ber

groben Seerftrabe, beute im fonntägiidjen grieben liegt unb
gerabe barum fo heimelig anmutet. — Son biefem gledeti
aus 3roeigt redits ab eine Strabe. Im SBegtoeifer ftebt:
Süeggisberg. (Gine Stunbe). — Gine Stunbe! — Siebes,
altes SRepi, bas bu meine 3inbbeit behütet, roie gerne
roollte id) jebt eine Stunbe bei bir eintebren, jebt, ba idj
bir fo nahe bin. Slber roer 3u gub toanbert unb nicht mit
faufenbem itrafttoagen burd)s Sanb jagt, mub fidj ans fan*
chenbe 3üglcin halten unb froh fein, toenn biefes ihn 3ur
beftimmten Stunbe mitnimmt. Sebnfüdjtig geben meine

Slugen in ber Stidjtung Süeggisberg, too bu beute im tieinen,
engen Slttenteil beine müben Sun3elbänbe ficher über einem

Such gefaltet hälft, ein toenig böfelft unb oielleidjt gerabe

an ben SBilbfang bentft, ber bir fo oft bas Sehen fauer
machte. Siebes, altes SRepi, ich bente an bid) unb toenn
es eine gernoerbinbuttg ber ©ebanten gibt, fo fpürft bu

es
Da toerbett toir fchon bas erfte Säuflein brauner Da*

eher oon Siggisberg geroabr. Sodj über allem thront bie

Sirche mit bem oierfdjrötigen Dürrn.
Gin toenig mübe unb burdjfroren fehen toir uns 311

einem 3mbis. SBabrlidj, bas alte ©aftbaus führt bie Sonne

nidjt nur im Schübe. SBarm unb golben flieht fie burd)
bas breite, behäbige genfter unb trifft bie leudjtenb rote

Srimel, bie oor uns auf bem toeiben Damafttudj ftebt.

Diefe Sonne, bie fo 3ärtlidj bie oor3eitige Sen3blume um»

fängt, ber behagliche Saunt, ber gute 3affee unb — enb'

aller enb's — ein rabiooerfdjanbeltes Sachton3ert irgenb
toober aus ber toeiten SBelt, — —- — toer toollte fich ba

nicht toobl fühlen? —
Slber bie Sanbftrahe ruft uns. SBir tonnen nidjt toeilen.

Gin toenig begehrlich ftreifen bodj meine Stugen bie par»
tenben Slutos braufeen. Slber nein. SBir to oll en ia mar»

fdjieren! 3m Slbenbfchein bes fintenben Dages erreidben toir

Dhurnen. Slidjt beoor uns bie Strabe noch ein liebliches

3bt)II gefdjentt. Gin raufdjenber Sach läuft mit uns ber

Strabe entlang um bie SBette, bis ihn ein plumper Sofr
tännel — toeib ©ott 3U toelchem 3roede — auffängt. Suit
gebt er murrenb unb tnurrenb mit uns, gurgelt unb grollt,
bis er fich auf einmal toilbfdjäumenb feinem 33änbiger ent*

fchlägt. 3aud)3enb, ber toiebergetoonnenen greibeit fid)

freuenb, ftür3t er bangab in ein lichtes ©eböl3, burdj bas

bie SIbenbfonne 3ünbet unb ber fafrangelbe Gimmel fein

lehtes grobes ßeuchten 3u uns trägt. Da febe ich in bem

bellen Sidjt eine £afelftaube aufglä^en, bie fdjon ben grub'
ling im SRart fpürt. Die £afel3ötteli finb fchon fchtoellenb

unb lang toie bie Dage, bie bem jungen 3abr aus bem

Sdjof) fallen. Gs gebt bem grübling entgegen, troh h«'
fdjer Sife unb Seufchttee! Die i>afel3ötteli haben es mir

oerraten.

Arbeiten älterer Arbeitsloser.
Die formoollenbeten, in hellem Silberglan3 ftrableuben

Slrbeiten, bie in ben Skrfudjstoertftätfen in 3üridj burffl

ältere Strbeitslofe bergeftellt toerben, finb nunmehr auw

in S3ern 3Ü fehen. ôier, fotoie audj in anbern Stäbten ber

Sdjtoei3, befaht man fi^ ernftli^ mit ber grage, berartigr
Slrbeiten gleichfalls burdj Strbeitslofe unb Slrbeiter, bie 3*mi

Umlernen ge3toungen finb, oerfertigen 3U Iaffen. Diefe Schäl'

fein, ©efäffe jeglicher Strt, 33ücherftühen, Dabletten, Seroier»

bops ufto. finb auch infofern intereffant, als fie aus einer

neuen SUuminiumlegierung, bem 5Ra3utaI, bergeftellt finb-

bas grobe S?or3üge gegenüber anbern SRetallen befiht üw>

ein auhergetoöbnlich feines Schtoei3erprobu!t barftellen.
3utat, oom Grfinber unb Seiter ber Skrfudjstoerfftätten fur

ältere Strbeitslofe in 3ürid), Slrof. 5R. SI. 3utt, alfo he'
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Behutsam schlich ich auf einem Umweg in Hüppis
Atelier, voller Sorge, Frau Margas scharfen Augen nicht

entrinnen zu können.

Zu Tode betrübt trat ich in den geliebten Raum. Hüppi
hatte eine neue Figur aufgebaut, mich, sitzend. Wie eine

Knospe aus starker Blüte sich entfaltend, lag mir ein Kind
an der Brust. Ich sah und vergaß alles. — Hüppis Stimme
weckte mich: „Nun. Fräulein Anna, kommen Sie, um nur
Adieu zu sagen? Ja, sagen Sie mir heute ruhig Lebewohl.

Durch Sie weiß ich nun allerhand. Meine Figur zerschlagen.

Ihr eigenes feines Bild da drinnen, — er tippte sich auf
die Brust — zerschlagen, und dort steht meine Demeter-

Madonna, gerade in dieser Nacht ist sie mir eingefallen."

Ich bekannte, Tränen in den Augen, meine Schuld. Ich
flehte ihn an. mir zu glauben. — Er glaubte mir nicht.

„Herr Hüppi", schluchzte ich in Verzweiflung, „wenn Sie
mir nicht glauben, so ist alles zu Ende." —

Er unterbrach mich: „Sie sagen, man kann meiner

Frau nicht glauben? und wie sollte ich Ihnen trauen?"
Er sah mich ernst und mahnend an, traurig.

(Fortsetzung folgt.)

üker den

Von krieà 8àinià-Nurìi.

Harsch streicht der Wind über die neuverschneiten Fel-
der, die am sonnseitigen Hang gegen die Bütschelegg zu in
der Nachmittagssonne liegen. Die Luft prickelt wie Schaum-
wein. Davon wird der Kopf hell und die Augen weit zum
Schauen. Wir gewinnen das letzte Rainlein, das auf die
Egg führt und erklimmen die Hügelhöhe. Zum erstenmal
sehe ich die Gegend im Wintergewand. Die Steigung ver-
langsamt den Schritt, oder ist es die ungeahnte, über-
wältigende Sicht auf die Berge da drüben? Zu dem blau-
weißen Kranz dieser fremden, mir ganz fremden Berge!
Da wuchten sie, weiß, weich, in fließendem Silber, ohne
eckige Kanten, ohne schroffe Runsen, ohne gähnende Schründe,
jn bläulich-violette Schatten gehüllt. Nichts ist da, das an
die nackten, scharfgemeißelten, in den Himmel sich türmenden
Sdmmerberge erinnert. Auch die schwarzbewaldeten Hügel-
züge der Vorberge sind anders, neu, eigenartig, fremd.
Scharf dunkeln sie das helle Bild ab. —

Hinaus aus Fron und Ketten, zu den lichten Höhen!
Hier oben ist die Welt groß und weit. Winterenge Stuben
machen das Herz tot und den Blick stumpf. Hier oben wird
uns Freude und Helle. Viel Last wird von uns genommen
und viel Starre fällt von uns.

Auf der schön geschwungenen, weißen Straße geht es
abwärts nach Hasli und weiter nach Riggisberg, vorüber
an bereiften Aeckern, von denen der Wind den Schnee
fortfegt. Auf übereisten Wiesen tummeln sich Kinder, zifeln
und laufen Schlittschuh. Spärlich waren die Freuden dieses
Winters für sie. Aber heute sieht man Augen blitzen und
Wangen leuchten. Sicher und siegesstolz gleiten die Kleinen
auf den glänzenden Zungen hin und her. Der Föhn, der
vor ein paar Tagen die erste dünne Schneedecke weg-
schmolz, ließ ein paar lustige Bächlein hangab in die Wiesen
rinnen. Jetzt sind die Seelein im Frost erstarrt und das
Glück ist zu den Kindern gekommen

Hasli heißt das kleine, schmucke Nest, das wir pas-
sieren. Ein paar Häuser, behäbig und gut gepflegt, um

ein altes, heimeliges Wirtshaus geschart, das, abseits der

großen Heerstraße, heute im sonntäglichen Frieden liegt und
gerade darum so heimelig anmutet. — Von diesem Flecken

aus zweigt rechts ab eine Straße. Am Wegweiser steht:
Rüeggisberg. (Eine Stunde). — Eine Stunde! — Liebes,
altes Meyi, das du meine Kindheit behütet, wie gerne
wollte ich jetzt eine Stunde bei dir einkehren, jetzt, da ich

dir so nahe bin. Aber wer zu Fuß wandert und nicht mit
sausendem Kraftwagen durchs Land jagt, muß sich ans fan-
chende Züglein halten und froh sein, wenn dieses ihn zur
bestimmten Stunde mitnimmt. Sehnsüchtig gehen meine

Augen in der Richtung Rüeggisberg, wo du heute im kleinen,

engen Altenteil deine müden Runzelhände sicher über einem

Buch gefaltet Hälft, ein wenig döselst und vielleicht gerade

an den Wildfang denkst, der dir so oft das Leben sauer

machte. Liebes, altes Meyi, ich denke an dich und wenn
es eine Fernverbindung der Gedanken gibt, so spürst du

es
Da werden wir schon das erste Häuflein brauner Dä-

cher von Riggisberg gewahr. Hoch über allem thront die

Kirche mit dem vierschrötigen Turm.
Ein wenig müde und durchfroren setzen wir uns zu

einem Jmbis. Wahrlich, das alte Gasthaus führt die Sonne
nicht nur im Schilde. Warm und golden fließt sie durch

das breite, behäbige Fenster und trifft die leuchtend rote

Primel, die vor uns auf dem weißen Damasttuch steht.

Diese Sonne, die so zärtlich die vorzeitige Lenzblume um-

fängt, der behagliche Raum, der gute Kaffee und — end"

aller end's — ein radioverschandeltes Bachkonzert irgend
woher aus der weiten Welt, — — nzer wollte sich da

nicht wohl fühlen? —
Aber die Landstraße ruft uns. Wir können nicht weilen.

Ein wenig begehrlich streifen doch meine Augen die par-
kenden Autos draußen. Aber nein. Wir wollen ja mar-
schieren! Im Abendschein des sinkenden Tages erreichen wir

Thurnen. Nicht bevor uns die Straße noch ein liebliches

Idyll geschenkt. Ein rauschender Bach läuft mit uns der

Straße entlang um die Wette, bis ihn ein plumper Holz-
kännel weiß Gott zu welchem Zwecke — aufsängt. Nun

geht er murrend und knurrend mit uns, gurgelt und grollt,
bis er sich auf einmal wildschäumend seinem Bändiger ent-

schlägt. Jauchzend, der wiedergewonnenen Freiheit siÄ

freuend, stürzt er hangab in ein lichtes Gehölz, durch das

die Abendsonne zündet und der safrangelbe Himmel sein

letztes großes Leuchten zu uns trägt. Da sehe ich in dem

hellen Licht eine Haselstaude aufglänzen, die schon den Früh-
ling im Mark spürt. Die Haselzötteli sind schon schwellend

und lang wie die Tage, die dem jungen Jahr aus dem

Schoß fallen. Es geht dem Frühling entgegen, trotz ha:-
scher Bise und Neuschnee! Die Haselzötteli haben es mir

verraten.

àdeiten älterer /Viäieitsloser.

Die formvollendeten, in Hellem Silberglanz strahlenden
Arbeiten, die in den Versuchswerkstätten in Zürich durch

ältere Arbeitslose hergestellt werden, sind nunmehr auch

in Bern zu sehen. Hier, sowie auch in andern Städten der

Schweiz, befaßt man sich ernstlich mit der Frage, derartige
Arbeiten gleichfalls durch Arbeitslose und Arbeiter, die zum

Umlernen gezwungen sind, verfertigen zu lassen. Diese SW-
sein, Eefässe jeglicher Art, Bücherstützen, Tabletten, Servier-

boys usw. sind auch insofern interessant, als sie aus einer

neuen Aluminiumlegierung, dem Razutal, hergestellt sind,

das große Vorzüge gegenüber andern Metallen besitzt und

ein außergewöhnlich feines Schweizerprodukt darstellen. Ra-

zutal, vom Erfinder und Leiter der Versuchswerkstätten sur

ältere Arbeitslose in Zürich, Prof. R. A. Zutt, also be-
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